
\

565

türkifchen Kriege fowohl, als auch namentlich bei der Occupation Bosniens vielfach

ausgeführten Baracken. Diefer Unterfchied liegt zunächf’c in der befonderen Geftalt

des Profils, welche parabolii'ch iit. Die Parabelform wird durch entfprechend ge-

bogene, im Querfchnitt I-förmige Walzeifenrippen hervorgebracht, welche (durch
Flanfche im Scheitel) zu je zwei zu einem parabolifchen Binder fett verbunden find,

während ihre Fufsenden in gufseifernen Schuhen itehen. Die Höhe des Trägerquer-

fchnittes iPt 100 mm oder 80 mm, je nach der beabfichtigten Wand- und Deckenbildung.
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Lagerbaracke. — Syftern Välckner.

Die vollkommenere Gattung diei'er Baracken hat nämlich als Wand und Decke

eine doppelte Holzverfchalung (Fig. 593 bis 595).
Zwifchen die Bogenbinder werden zwei durch Holzkeile aus einander gehaltene Bretterverfchalungen

(die einzelnen Bretter ca. 10cm breit, 2cm Hark, mit Feder und Nuth verfehen) eingetriehen, fo dafs eine

äußere und eine innere Wandung bündig mit den Rippenflanfchen entfleht (um die Flanfchenftärke find

die Bretter an den Enden ausgefchnitten). Die 60mm hohen Räume zwifchen den beiden Wandfchalungen

vermindern, fo lange fie ruhende Luftl'chichten enthalten, das Wärmeleitungsverrnögen der Wände in

Wufchenswertha Weife, werden aber auch andererfeits für die Lüftung nutzbar gemacht. Wegen diei'er

beiden Functinnen ift es aber von der größten Wichtigkeit, dafs beide Wandverfchalungen luftdicht feien.

Für die äufsere Schalung wird diefe Eigenfchaft durch Ueberziehen mit Afphaltpappe auf prismatifchen

Leiften erreicht, während für die innere, bei völlig trockenem Holze, ein Oelfarbenanltrich der dicht zu-

fammen getriebenen, fafsdaubenartigen Bretter genügen fell; anderenfalls mufs man durch Kalfaterung zu

Hilfe kommen. Noch vorzüglicher für die innere Wandung würde ein Mörtelputz auf Rohrmatten fein.

Die Giebelwände werden aus beiderfeitig verfchalten Holzgerüften gebildet (Fig. 593); die Abdichtung

erfolgt wie bei den gebogenen Wandungen.

Eine zweite Gattung von Baracken, nach dem hiEr dargelegten Principe, find

die Jute-Baracken. Bei ihrer Confiruction itrebte man in erfter Linie eine wefent—

liche Verminderung des Gewichtes der zu transportirenden Bautheile an; es ent—

fprang derfelben aber auch eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Baukoften

(ca. 30 Procent). An Stelle der äußeren Bretterverfchalung tritt eine Bekleidung

mit Wollpappe als untere und eine folche von Afphaltpappe als obere Lage, an

Stelle der inneren Bretterverfchalung dagegen eine Haut von Parker ]ute, die auf

der nach _aufsen gewendeten Seite zweimal, auf der Innenfeite einmal mit Oel-

kautfchuk geftrichen worden ift. Zuletzt erhält die Innenfeite, da die ]ute durch
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das Imprägniren fchwarz wird, einen hellen Anflrich (Weifskalk oder Wafferglas

mit Schlemmkreide oder Oelfarbe).

Zwil‘chen die hier nur 80 mm hohen Rippen werden, in Abfiänden von 50 cm, Spreizhölzer ein.

gefetzt, deren Oberflächen bündig mit den Gerippflanfchen find. Quer über diefe Spreizhölzer, alfo parallel
den Eifenrippen, nagelt man auf der Aufsenl'eite

fchwache Bandeifenftreifen mit: Zwifchenräumen von

etwa 20 cm auf; fie haben den Wollpappfchichten

zur Unterlage zu dienen.

Auf die Fufsbodenbildung wird die gröfste

Sorgfalt verwendet. Für die verfchalte Baracke

werden als Fundament zwei 6,som von einander

entfernte Reihen Pfahle a, a (Fig. 594 u. 595) ein-

gerammt (der Axenabftand der Pfähle in jeder

Reihe ift 2,355 m) und beholmt (:, c), nachdem vor-

her fchon Querfchwellen [r, 6 auf je zwei einander

entfprechende Pfähle der beiden Reihen aufge-

kämmt worden find. Auf die Langfchwelleu :, (

werden die gufseifernen Schuhe der Bogenrippen

gefchraubt; die Querfchwellen b, & tragen einen

gefalzten Blendboden, der mit Afphalt überzogen

wird und dadurch eine undurchläffige Unterlage

13,25 „_ Gr. für den eigentlichen Barackenfufsboden abgiebt.

Letzterer beiteht aus den Lagerhölzern rl und

dem gefalzten und gehobelten Bretterbelage; feine Oberfläche liegt 30 cm über Terrain.

Die Hohlräume unter dem Fufsboden find für gewöhnlich durch hochkantig gefiellte Randpfofien,

an welche die Erde herangezogen wird, von der Aufsenluft abgefchlofl'en, können aber auch leicht mit

(liefer in Verbindung gefetzt werden.

 

Bei der ]ute—Baracke ilt der Fußboden — um an demfelben ebenfalls Material zu erfparen —

nicht in einer Fläche, [andern dergeftalt gebrochen hergeßellt, dafs ein Mittelgang und 2 Pritfchen

entflehen.
Die Erleuchtung der Baracken ifl; eine vorzügliche; fie gefchieht durch Fender in den Langfeiten,

mit Axenabfländen von 3,14 m und je zwei Fenfter in jedem Giebel zu den Seiten der dort befindlichen,

mit einem luftfchleufenartigen Vorbau verfehenen Thür. Die 1,5 qm grofsen Fenfter der verfchalten Baracke

lichen lothrecht (Fig. 594); die ziemlich lqm grofsen Fenfter der ]ute-Baracke liegen fchräg in der gebogenen

\Vandfläche. Das Verhältnifs der Fenfterfläche zur Fufsbodenfläche ift 1 25 bis 1 : 6; ungünftigftenfalls 1 : 7.

Fiir Lüftung in: gut geforgt. Derfelben dienen: 1) die Dachreiter, die fowohl mit den Luftfchichten

zwifchen den beiden Wandfchalungen in unmittelbarer Verbindung Reben, als auch durch (_)efl'nen von

Klappen ‚% im Scheitel der inneren Wandbekleidung mit dem Inneren der Baracke in Verbindung gefetzt

werden können; 2) nahe dem Fufsboden find an verfchiedenen Stellen Lüftungsthürchen v, 21 (Fig. 596)

in der inneren Wandbekleidung angebracht, durch welche die Luft der Baracke mit derjenigen der Wand-

hohlräume in Verbindung treten kann; endlich führen 3) dicht unter den Fenitern Lüftungs—Canäle, durch

beide Wandfchalungen reichend, unmittelbar in das Freie.

Die Sommerlüftung wird in der Regel durch Oeffnen der Fenfler und der Klappen unter dem

Dachreiter bewirkt werden, läfft fich aber auch, bei gefehlofi'enen Fenftem, durch Vermittelung der zuletzt

erwähnten Luftzuführungsfchläuche unter den Fenftem einigermafsen unterhalten.

Im Winter werden die in der Mittellinie der Baracke aufgeftellten, mit Blechrnänteln umgebenen

Oefen (Fig. 596) als Erreger der Luft—Circulation benutzt. Ein Canal ! von quadratifchem Querfchnitt,

im Hohlboden der Baracke angebracht, führt die frifche Luft dem Raume zwifchen Ofen und Mantel zu;

die Firßklappen }? unter dem Dachreiter find gefehlofi'en, eben fo die Canäle unter den Fenftern, dagegen

die Lüftungsthürchen v geöffnet. Wie leicht einzufehen, mufs die Circulation der erwärmten, fich all-

mählich an den Wandungen wieder abkühlenden Luft, ungefähr, wie die Pfeile in Fig. 596 andeuten, er-

folgen. Im Zwifchenraum der beiden Verfchalungen emporfteigend, giebt die Luft den Reit ihrer Wärme

ab und entweicht faft völlig abgekühlt. Bei firenger Kälte wird man den Zuführungs-Canal der frifchen

Luft zeitweife abftellen und dagegen einen Schieber im unteren Theile des Ofenmantels öffnen. Man heizt

dann alfa mit Umlauf der Luft anßatt mit Ventilation.
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Die verfchalte Baracke hat Anwendung gefunden als Mannl'chafts-Baracke, als

Stall—, Lazareth-, 'Adminiftrations—, Küchen- und Leichen-Baracke, die _]ute-Baracke

dagegen nur als Mannfchafts-Baracke. Bei allen Ausführungen in Bosnien hielt man

für jede Art von Baracke den Abfiand zweier Binder von 1,57 m fef’c und ertheilte

der fiir 60 Köpfe berechneten Mannfchafts-Baracke 22, der Stallbaracke 26, der

Kranken-Baracke 21 Binder, woraus fich die Längen diefer Gebäude zu 32,97 m,

39,25 m und 31,40 m berechnen. Hierbei hatten die Kranken-Baracken und die Mann-

fchafts-Baracken mit Holzverfchalung 6,50 m innere Breite und 4,44 m Höhe, die _]ute-

Baracke dagegen nur 5,80 m Breite bei 4,03 m Höhe, die Stallbaracke (doppelte Längs-

reihenftellung fiir 50 Pferde) 8,0 m Breite und 5,05 m Höhe.
Weitere Angaben über Größe, Gewicht und Preis diefer Baracken find in nachftehender Tabelle

enthalten, zu welcher im Allgemeinen nur noch zu bemerken ift. dafs fieh die Gewichtsverhältnifl'e diei'es

Conflructions—Syflzemes weitaus günitiger geftalten, als bei abgebundenen Holzbaracken gewöhnlicher Form,

und dafs bei der Anwendung in Bosnien, trotz der Vertheuerung durch weite Transporte, die Völckner’fchen

Baracken doch noch zu den billigflen zu zählen waren; die ]ute—Baracke wenigßens behauptete unter fehr

ungünfiigen Umftänden auch in diefer Beziehung noch einen Vorfprung vor den primitivf’ten Baracken

anderer Syi'terne. Die in der Tabelle enthaltenen Preife find Mittelzahlen aus den in Wirklichkeit fehr

verfchiedenen Koßenberechnungen.

 
Erbauun keiten Auf 1 Mann, bezw.

Gattung Innere Ge- gs

 

_ f. _ _, auf 1 Pferd entfallen
der Boden- äm}fil Lu t fammt der auf- furt- t}qlfl _ Anmerkungen:

äc e raum ge— nuz arer . _ _
Baracke Häche wicht gefiellten Grund— Grund Luft Ko[ten

Baracken fläche fläche raum

Verfchalte 1) einfchl. fl. 670

Mannfchafts- für die Auf- Baracke 213,05. 22,03 745,83 30351 7603‘) 35,41 3,50 12,40 126,07 (teilung.

 
2) einfchl. H. 720

]ute-Baracke 193,27 18,64 612,59 14274 5169 ") 26,60 322 10.2 86,14 für die Auf-
flellung.

 
 

3) einfchl. H. 625

Stallbaracke 314,0 31,71 1244,02 ? 7875 3) 25,00 6,25 24,89 157,50 für die Auf-

flellung.      
        Quadr.-Met. Cub.- Kilogr. Gulden. 7 Quadr.- Cub.- Gulden.

Met. Mer. Met.  
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3. Kapitel.

Exercier-‚ Reit- und Schiefshäufer.

a) Exercierhäul'er.

Damit das Heer zeitig in jedem Frühjahr in Voller Stärke fchlagfertig fei, 525-
erfolgt die Ausbildung der Rekruten in der Regel während der Wintermonate. So ZX? '
lange als möglich wird _diefelbe felbftverftändlich im Freien betrieben; doch nöthigt Erf0rdemiff8-
die Witterung nicht felten zum Auffuchen gefehlofl'ener Räume, wenn die Grund
lichkeit der Ausbildung nicht leiden und die Gefundheit der Mannfchaft nicht nutz-
los gefährdet werden foll. Exercierhäufer find defshalb in Deuti'chland. und in den
nordifchen Ländern als nothwendige Beflandtheile der Cafernen — wenigftens der-
jenigen fiir Fufstruppen —— zu betrachten.

Eines der ältefl:en Bauwerke (wenn nicht das älteflze) diefer Art ill: das 1771 von Schukner/zt
erbaute Exercierhaus (jetzt Zeughaus) zu Darmftadt; dafl'elbe bildet einen freien Raum von 88,52 m Länge,

43,87 m Breite (Aufseumafse bezw. 92,33 11. 47,43 m5‘°) und ca. 26111 Höhe; der hölzerne Dachituhl hat
keinerlei mittlere Unterfiiitzung “ 1).

Das Exercierhaus [011 einen völlig freien Saal bilden, der Säulen und Pfeiler
(zu Unterftützung der Decken oder Dach-Conflruction), aufser unmittelbar an den
Umfaffungen, nicht enthalten darf.

Die Größe defl'elben if’c fo zu bemefl'en, dafs auf jeden gleichzeitig übenden
Rekruten 4qm nutzbare Grundfläche entfallen, wobei die Rekrutenzahl dreier Com-
pagnien für das Exercierhaus eines Bataiillons, diejenige von vier Compagnien für
das Exercierhaus zweier Bataillone, endlich die von fechs Compagnien für das
Exercierhaus dreier Bataillone zu Grunde zu legen ifl. Da nun die Rekrutenquote
einer deutfchen Infanterie-Compagnie gegenwärtig bis etwa 50 Mann zählen kann,

530) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Garnifon-Bauinfpectors Rei-[ig in Darmftadt.

531) Siehe über diel'es Bauwerk:

Exereierhaus zu Darml'tadt. Frankfurter gelehrt: Anzeigen 1774, S. 349.

Neue Fragmente zur Kenntnifs des Meufchen. Frankfurt a. M. 1782. S. 138.

Exercierhaus in Darmftadt. Journal von und für Deutfchland 1784 — II, S. 217.

Das Zeughaus dargeitellt in 4 lithographirten Blättern. Darml'tadt 1824.
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fo würde das Exercierhaus für I Bataillon mit ca. 600 qm grofs genug fein; für

2 Bataillone ergeben [ich 800 qm; für das Exercierhaus eines Regimentes von

3 Bataillonen endlich ca. 1200 qm. Wenn jedoch an einem Garnifons-Orte lange,

fchneereiche Winter herrfchen, und auch in anderen Fällen, wenn genügende Mittel

vorhanden find, geht man über diefe geringften Gröfsen hinaus; man macht nament-

lich die Exercierhäufer einzeln cafernirender Bataillone (Jäger etc.) gern verhältnifs-

mäfsig gröfser.

Nachdem in folcher Weife die Grundfläche des Haufes fett geflellt wurde,

beltimmt man zunächft die Tiefe des Gebäudes, die man in neuerer Zeit, mit Rück-

licht auf das Exercieren in Zügen, zu 21 bis 23m annimmt. Gröfsere Gebäude-

tiefen vermeidet man nur defshalb, weil noch weiter gefpannte Dachbinder den

Bau nicht unerheblich vertheuern würden.

Aus diefen Befiimmüngen entfpringt für den Exercierhaus-Grundrifs die ein-

fache Form eines länglichen Rechteckes. Wo gröfste Sparfamkeit geboten if’t, mufs

es auch bei diefer einfachf’cen Grundrifsform verbleiben; höchf’rens, dafs man die

Einförmigkeit der Hauptfront durch eine nur wenige Centimeter vorfpringende

Mittelvorlage unterbricht. Zweckmäfsig für die Benutzung und höchft vortheilhaft

für die Fagade ift es aber, wenn vor jene Mitte —— in der fich in der Regel auch

der Haupteingang befinden wird —— eine mehr oder weniger tiefe Vorhalle gelegt

werden kann. Eine folche gef’tattet auch mit Leichtigkeit die Einfügung einer

Galerie für Zufchauer, falls in dem Haufe auch parademäfsige Vorführungen, militä-

rifche feierliche Acte etc. abgehalten werden follen.

Das Exercierhaus erfordert mehrere Eingänge, breit genug, um die Truppe in

Sections-Front einmarfchiren zu laffen — ca. 4111.

Um genügende Erleuchtung zu fichern, werden die etwas hoch anzubringenden

Fenfler zufammen nicht unter 1/9 der Fufsbodenfläche grofs fein dürfen. Der Fufs-

boden verlangt befondere Beachtung; in den meif’ten Fällen (teilt man ihn als

Lehmtenne her. Für den Lehmef’trich fpricht hauptfächlich feine Wohlfeilheit; feine

\Viderftandsfähigkeit aber gegen die flarke Abnutzung durch die Marfchiibungen

und namentlich das Einüben der Wendungen auf der Stelle ift eigentlich unge-

nügend, indem er fehr bald Löcher bekommt und trotz Befprengens mit Waffer

eine läf’cige Staubbildung verurfacht. Am zweckmäfsigfien if’c ohne Zweifel die

Afphaltirung; doch wird einer folchen der Kofienpunkt noch oft entgegenf’cehen;

Cement-Fufsboden auf Beton-Unterlage if’c ebenfalls brauchbar; Steinpflafter dagegen

würde unzweckmäfsig fein. Kleinere Exercierhäufer erhalten zuweilen einen hölzernen

Fufsboden. Dielen von weichem Holze müfferi hierbei wenigf’cens 50mm ftark fein.

Die Lüftung, welche mittels der Ventilations-Flügel der Fenfter bewirkt wird, ift

zweckmäfsiger Weife durch Dunfiabzüge im Dachfirft zu unterftützen.

5:7. Die erften deutfchen Exercierhäufer dürften drei bei Berlin erbaute gewefen

B°ilff’i°l fein, die gleichmäfsig 125,54m äufsere Länge bei 25,11 m äufserer Breite erhielten.

Fig. 597 Ptth verfchiedene wagrechte Schnitte, Fig. 598 den Querfchnitt des

jüngften unter jenen drei Gebäuden dar (1829—30 von Hampel erbaut 532).

Der Exercierraum ift‚ bei 22,50 m Breite und 120,52'“ Länge, 2723,7 qm grofs; zu demfelben führen

8 There (von 3,14 m \«Veite)z je 3 in der Mittelvorlage jeder Längsfront und ein Thor in jeder Giebel-

feite. Die innere Höhe, bis Balkenunterkante, iii. 7,84 m. Das Dachgerüfi ift durchaus von Holz; die

333) Nach: Crelle's journ. (. Bank., Band 7, S. 95.
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Binder delfelben find in Abftänden von 4,31 m auf- Fig. 597.
gefiellt. Das Dach hat die beträchtliche Höhe

von 11,50 111, entfprechend einer Dachneigung von

ungefähr 37 Grad; es in mit Ziegeln eingedeckt.

Der Dachraum ifl: durch eine hölzerne Cafl'etten-

Decke vom Exercierfaal abgefchlofi'en; zu denn

felben führen zwei 1,20 m breite Treppen, längs

der Giebelmauern angeordnet und hinter den

dafelbit angebrachten hölzernen Wänden ver—

borgen.

Die 40 Fenfier und 6 halbkreisförmigen Grundrifs. _ ““No “' G"
Oberlichter haben zufammen 346 qm Fläche;

die Fenfterfläche beträgt alfo reichlich 1/g der

Saalgrundfläche. Der Fufsboden beliebt aus

einem 15cm dicken Lehmeftrich ohne Beimengung

von Sand und Kies. Die Umfaffungsmauern Fig. 598-

find von Backfteinen beiderfeits geputzt, die

Gründung von Kalkfiein; die Plinthe, 95 cm

hoch, ift mit Granitplatten bekleidet.

Die Erbauungskoflen haben ca. 180000

Mark (einfchl. 13 800 Mark für Erd- und

Planirungs—Arbeiten) betragen; 1 qm bebaute

Grundfläche koflet alfa 57,10 Mark.

Die fpäter errichteten Exercierhäufer ähneln zutneift dem vorbefchriebenen
Bauwerke, in den Hauptverhältniffen des Grundriffes und in fo fern, als die Um-
faffungen ebenfalls als Schaft-, Schild- und Bogenmauer fich dari’cellen; in den
Dachwerken jedoch kommt das Eifen mehr und mehr zur Anwendung, die Zwifchem
decke fällt weg, die niedrigeren, flacheren Dächer gefiatten die billige Eindeckung
mit Dachpappe und erweifen {ich felbltverfländlich auch fiir»: die Fagadenbildung
höchfl günflig.

Ein 1850 im Invalidenpark bei Berlin von Drewitz erbautes Exercierhaus, ur-
fprünglich nur für 300 gleichzeitig übende Rekruten beflimmt, hat 73,5 m Länge,
bei 18,33 m Breite im Lichten. Auf jeden Rekruten entfallen alfo 4,73 qm (das Bau-
programm hatte 3,55 qm für genügend erklärt).

„2
5.
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Querfchnitt.

1I:,00 11. Gr. Arch.: Hamfel.

 

Exercierhaus bei Berlin 532).

Die Umfaffungsmauern find 7,22 m hoch; jedes Schild derfelben hat zwei gekuppelte Fenfier. Die
Binder des mit Schiefer eingedeckten Pfettendaches beflehen aus hölzernen Streben, welche durch eine
eifeme Abfprengung verfiärkt find. Die Binderabftände betragen 4,40 m. Der Fußboden ifl; Lehmeftrich,
nach Art der Scheunentennen bearbeitet.

Die Gei'ammtbaukoften betrugen 61651 Mark oder, bei 16494 qm bebauter Fläche, 38,07 Mark
für 1qm (werden die Nebenkoflen in Abzug gebracht, fo koflet das Gebäude felbt't nur 56880 Mark,
mithin 1qm bebaute Fläche nur 35,12 Mark 533).

Abweichend von der üblichen Form des lang gef’treckten Rechteckes hat das
zur Cafernengruppe am Welfen-Platz in Hannover gehörende Exercierhaus nur die
doppelte Breite zur Länge erhalten, wobei allerdings erftere 29,91 m im Lichten mifft.

Das Gebäude hat alfo 58,42 m Länge im Inneren, 1706 qm nutzbare Fläche und 1835 qm bebaute
Grundfläche; die Umfafl'ungsmauern find 6,72 m hoch. Die Erleuchtungsflächen betragen mehr als die Hälfte
der nutzbaren Grundfläche.

Die beträchtliche Gebäudetiefe nöthigte zur Confiruction außergewöhnlich [Imker Dachbinder; '
man wählte defshalb den englil'chen Dachftuhl. Die Streben wurden aus verdübelten kiefernen Balken
von 487 mm Gefammthöhe und 243 mm Breite gebildet; alle übrigen Theile find Gufs- und Schmiedeeifen "“).

533) Nach: Zeili'chr. f. Bauw. 1855, S. 459.

534) Siehe: Zeitfehr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1878, S. 309.
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Als Beifpiel eines Exercierhaufes, bei welchem die in der Mitte der Haupt-

front gelegene Vorlage eine Vorhalle des eigentlichen Exercierraumes bildet, kann

das von Wn'nlzg 1867 zu Dresden errichtete Exercierhaus dienen (Fig. 599 u. 600).

Fig. 599. Fig. 600.

 
     
 

Grundrifs.
- Querfchnitt.
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Exercierhaus für 4 Bataillone zu Dresden.

Arch.: Weinlz'g.

Die Vorhalle mit dem Haupteingange des Gebäudes ift 14,44 m breit und 5,99 m tief. Die Höhe

der Umfafi'ungsmauern von nahezu Sm erlaubte, durch Einziehen eines Zwifchenbodens eine Galerie über

der Vorhalle anzubringen. auf welche man mittels einer eifemen Wendeltreppe gelangt.

Die in Abf'tänden von 4,35m aufgefiellten Dachbinder (Fig. 600) find ganz aus Eifen angefertigt,

eben fo die Dachpfetten, mit Ausnahme der unterfien, auf welche die Sparten gekämmt find. Das Dach,

unter 1 :2,5 geneigt, ift mit Schiefer eingedeckt. Die Eingänge find nach Zahl und Größe etwas knapp

bemeffen; der Haupteingang hat 3,40 m, jeder der drei anderen Eingänge nur 2,3311! zur Breite.

Das Haus hat ohne die Vorhalle 249611111, mit der Vorhalle 2578 qm nutzbare Fläche und 2834qm

bebaute Grundfläche; es wird von 3 Infanterie- und einem Pionier-Bataillon benutzt. Da dafl'elbe an

{tädtifchen Strafsen und einem öffentlichen Platze liegt, [0 iit man in der äufseren Architektur mit reiner

Sandfleinarbeit freigebiger als fonft gewefen, was in Verbindung mit der etwas theueren Dach-Conftruction

in den Erbauungskoften zum Ausdruck kommt. Letztere haben nämlich 137 100 Mark, d. i. 48,33 Mark

für 1qm bebaute Fläche betragen.

Ein Exercierhaus von ungewöhnlicher Länge (233,75 m Lichtmafs) ift das für

2 Regimenter (6 Bataillone) beftimmte des Cafernements der fächfifchen Grenadier-

Brigade zu Dresden (Fig. 601 bis 604).

Wie der Grundrifs in Fig. 601 zeigt, hat das Gebäude in der Mitte, fowohl der Vorder- als der

Hinterfront, eine geräumige Vorhalle. Aus der erfteren führen zwei 6.15 m breite. überwölbte Durchgänge —

entfprechend den beiden Haupteingangsthoren —— in den Exercierraum, während die Halle der Hinterfront

durch die Zwifchenräume einer Säulenf’tellung mit dem Exercierfaale in Verbindung iteht. Fig. 604 fl;th

einen Theil des Längendurchfchnittes mit der Anficht nach der Eingangshalle hin dar. Die Galerie, welche

hier fichtbar ill. und die auch der Querfchnitt in Fig. 602 zeigt, iii: noch nicht zur Ausführung ge

kommen. Wenn nun auch bei Einbauung diefer Galerie das Erdgefchofs der Eingangshalle noch reichlich

4,5 m lichte Höhe behalten hätte. fo ift doch die gegenwärtig unverminderte Höhe der Vorhalle (9,54; m)

der Grol'sartigkeit der ganzen Anlage entfchieden angemefl'ener. Wenn eine Galerie noch nothwendig

werden follte, fo dürfte fie über der rückwärtigen Halle, ohne Schädigung der Innen-Architektur, Platz

finden können.

Der Querfchnitt in Fig. 602 zeigt die Confiruction der Dächer und die wichtigften Höhenverhält-

nifl'e, während Fig. 603 erkennen läßt, wie die ganz einfach gehaltene Fagade durch den vorderen Mittel-

bau wirkfam unterbrochen und belebt wird. Letzterer ift in reiner Sandfteinarbeit hergeflellt, während

an den Umfafl'ungsmauem des Haupthaufes nur der Sockel aus rein gearbeiteten Sandfteinplatten befieht,

die Quaderung aber in Putzmörtel ausgeführt ift. Das Dach der Haupthalle in mit Pappe eingedeckt,

dasjenige des vorderen Mittelbaues mit englifchem Schiefer. Ein Dacherker über dem mittleren Thor-

pfeiler nimmt eine Uhr mit fichtbarem Schlagwerk auf.

Die Fenfter und Thoroberlichter haben zufammen ca. 560q!h Fläche, (1. i. ungefähr—%“ der großen
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Theil der Vorderanficht. Theil des Längenl'chnittes.

Exercierhaus für 6 Grenadier-Bataillone zu Dresden.

Halle. Letztere mifi't nämlich 502611111, die beiden Vorhallen 88,9, bezw. 122,4 qm. Der Fußboden ift

afphaltirt.

Die Erbauungskofien diefer 1876 erbauten Halle betrugen 206 753 Mark, (1. i., bei 5718 qm bebauter

Grundfläche, 36,15 Mark für 1qm.

Als Beleg fur die großen Verfehiedenheiten, in welchen das Bedürfnifs an

Exercierhäufem befriedigt wird, mögen hier noch einige Angaben über die Haupt-
abmeffungen neuerer derartiger Gebäude folgen.

Ein Exercierhaus in Cafl'el für ein Infanterie—Regiment (fiehe Fig. 487, S. 519) hat 78,53 m Länge

und 18,4gm Tiefe im Lichten, mithin 1452 qm nutzbare Fläche; das neue Exercierhaus zu Darmfladt (für

3 Bataillone) ifl: im Lichten 94,oom lang, 12,75m breit und bedeckt eine Grundfläche von 1503‚„ qm

(Baukoflen 60000 Mark oder für 1qm rund 39 Mark); ein Exercierhaus für ein Infanterie-Regiment

bei Möckern-Leipzig ilt im Lichten 104,25!!! lang und 21,5m tief, bietet alfo 2241 qm Exercierfläche;

ein Regiments—Exercierhaus in Zwickau (fiehe Fig. 493, S. 522) endlich ifl; im Lichten 131,75m lang

und 23,011! tief oder 30309111 grofs. Letzteres Bauwerk (1883 errichtet) hat einen Vorbau, der eine

Uhr mit Schlagwerk trägt; das Dach, von 30 eifernen Dachbindern getragen, ilt mit englifchem Schiefer

doppelt eingedeckt, der Fußboden 25mm Rark afphaltirt; die Baukoßen beliefen fich auf 109 207 Mark

oder auf nur 33 Mark für 14111 bebauter Fläche.

Als Beifpiel endlich eines Exercierhaufes für nur 1 Bataillon kann dasjenige der ]äger-Cafeme zu

Dresden dienen, das im Lichten 60,0 m lang und 21,5 m breit iit, mithin 1290 qm nutzbare Fläche darbietet.

Literatur

über nExercierhäufera .

Ausführungen.

HAMPEL. Befchreibung eines in den Jahren 1829 und 1830 zu Berlin für ein GrenadierRegiment neu

erbauten Exrcier-Haufes. CRELLE‘S ]oum. f. Bank., Bd. 7, S. 95.
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Das Exercirhaus zu Leipzig. Allg. Bauz. 1840, S. 269.

Bauausführungen des Preufsifchen Staates. Herausgegeben von dem ’Kgl. Miniflerium für Handel, Gewerbe

und öffentliche Arbeiten. Berlin 1851. Bd. 1: Befchreibung des Exercierhaufes für das zweite

Garde-Regiment zu Fufs in Berlin. — Befchreibung des in den Jahren 1828 und 1829 erbauten

Exercierhaufes für das Grenadier-Regiment Kaifer Alexander vor dem Prenzlauer Thor in Berlin.

DREWITZ. Exercierhaus im Invalidenpark zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 549.

New dri/l-hall for the queen’x Edinburgh rifle brigaa'e. Building news, Bd. 22, S. 436.

A"ew drill-hall and /ttaa'quarters for the wlunteers, Welver/111111151071. Building m’ws, Bd. 51 , S. 606, 722.

Exercierhäufer in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 254.

B) Reithäufer.

Reithäufer, auch gedeckte Reitfchulen genannt, find erforderlich für Cafernen

der Cavallerie, der Feld-Artillerie und des Trains, fo wie bei den meif’ten der ver—

fchiedenartigen Militär Bildungs-Anftalten. Indem hier bezüglich der allen derartigen

Gebäuden gemeinfamen Einrichtungen auf Theil IV, Halbbd. 4 (Abth. IV, Abfchn. 6,

Kap. 1, a: Reitbahnen) verwiefen wird, fei nur bemerkt, dafs man lich an die ein-

fachf’cen Formen hält und den Ausbau, fo wie die Nebenräume —— wenigftens bei

den Cafernen—Reithäufern —- auf das Nothwendigf’te befchränkt. Als folche un-

bedingt nöthigen Beifiigungen werden Kühlf’tälle (Warteftände) betrachtet, die nur da

wegfallen können, wo die Truppenfiälle mit dem Reithaufe in unmittelbarer Ver-

bindung ftehen. Der Anbau der Kühlf’tälle an einer oder an beiden Giebelfeiten

des Haufes giebt Gelegenheit, auch Tribunen oder Perrons für Zufchauer, etwa lm

über dem Huffchlag liegend, ohne merkbare Kofienvermehrung und ohne Sehrnäle—

rung der Reitbahnfläche anzubringen. Hoch gelegene Galerien oder Balcons kommen

bei Truppen-Reithäufern felten vor; aufser etwa da, wo der Zugang zu einer folchen

Galerie von einem anftofsenden Gebäude aus mit Leichtigkeit, namentlich ohne

befonderen Treppenhau, gewonnen werden kann.

Die Reithäufer der Kriegsfchulen, Militär—Reitinftitute etc. find dagegen zuweilen

mit gröfseren Tribunen in mehr oder weniger reicher Bildung ausget’cattet.

Die Militär-Reithäufer werden maffiv erbaut; in der Hauptfache ftimrnt ihre

Confiruction mit derjenigen der Exercierhäufer überein: Mauerfchäfte, welche die

Dachbinder tragen, find durch Stich- oder Halbkreisbogen mit einander verbunden;

in den fchwächer gehaltenen Schildern werden

die Fenfter angebracht. Da der Bahnraum eine

geradlinige Begrenzung verlangt, fo fpringen die

Mauerfchäfte in der Regel nur an der Aufsen-

feite des Gebäudes vor; werden diefelben auch

im Inneren markirt, fo gefchieht dies erft ober-

halb der fchrägen, hölzernen Wandbekleidung.

In den Dachgerüften werden die durchaus

hölzernen Binder mit Hänge und Sprengwerk,

wie beifpielsweife Fig. 605 zeigt, neuerdings

durch folche erfetzt, die aus hölzernen Streben

mit eiferner Abfprengung beitehen; die koft-

fpieligeren ganz eifernen Dächer werden feltener ausgeführt. Das Deckungsmaterial

ill Schiefer oder Afphaltpappe.

Bezüglich der Gröfse der Reithäufer gilt feit 1876 für den Bereich der deutfchen

Heeresverwaltungen die Befiimmung, dafs für 1 bis 3 Escadronen zu gewähren ift:

 

 

Querfchnitt eines älteren Reithaufes.

Fi,-‚% 11. Gr.
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eine bedeckte Reitbahn von 37!!! Länge und 17m Breite irn Lichten, und dafs für

4 oder 5 Escadronen zwei Reithäufer diefer Abmeffungen zu erbauen find.

Eine ältere preufsifche Vorfchrift (von 1860) gab den bedeckten Reitbahnen für 1 oder 2 Escadronen

nur 26,4 m Länge und 13,2 m Breite; denjenigen für 3 oder 4 Escadronen 81,i m Länge bei 13,3 m Breite

im Lichten, an der Sohle

der fchrägen Bahnwand

gemeflen.

Den Querfchnitt

eines den Normalien von

I 8 76 entfprechenden Reit-

haufes [tellt Fig. 606 5“)

dar. Der Bau hat ofl'en-

bar etwas Gedrücktes; die

Dachbinder - Conflruction

macht den Eindruck des

befonders Schweren.

Günftiger wirkt, in

Folge gröfserer Höhe der

Umfafl'ungsmauern und der

Geftaltung der eifernen Abfprengung des Dachbinders, das Reithaus der reitenden Artillerie in Hannover

(Fig. 607). Zur Zierde und Annehmlichkeit gereichen demfelben zwei Galerien an den beiden Giebel

mauern; diefelben find von den Obergefchofl'en der anftofsenden Stallgel)ände aus zugänglich. Die innere

Länge des Gebäudes beträgt 40,53'n

Die vor Bekanntgebung der Beflimmungen von 1876 erbauten Reithäufer find an Größe fehr ver-

fchieden. Am nächften den erwähnten Vorfchriften kommt die in den Jahren 1875—77 zu Berlin erbaute

Caferne für ein Regiment Cavallerie, indem fie zwei bedeckte Reitbahnen erhalten hat, die aber nur die

Lichtmafse von 16,5 und 30,25 m erhalten haben (fiehe Fig. 498, S. 525).

Das Reithaus der 2. Garde-Ulanen bei Moabit (fiehe Fig. 496, S. 524), urfprünglich nur für

4 Escadronen, hat bei 38,3 m innerer Länge eine innere Breite von 19,5 m; das Reithaus für 2 Abtheilungen

(S Feldbatterien) des Feldartillerie-Regimentes Nr. 12 bei Dresden (Gehe Fig. 502, S. 528) ift im Lichten

63,75 m lang und 18,60 m breit; das Cavallerie—Regiments-Cafernement, ebenfalls bei Dresden 1876—77 erbaut

(liebe Fig. 497, S. 524), befitzt endlich ein Reithaus von 132,00 m Länge bei 18,50 m Breite im Inneren.

Ermittelt man die relative Größe der Reithäufer in Beziehung auf die Pferdezahl der Truppe, fo

ordnen [ich die hier erwähnten 5 Beifpiele wie folgt. Auf jedes Pferd des Friedensf’tandes entfallen an

bedeckter Reitbahn: in der Caferne bei Moabit ca. 1,1 qm; in der neuen Cavallerie-Cai'eme zu Berlin

1,3 qm, in der Artillerie-Caferne zu Hannover 2,5 qm, in der Cavallerie-Cafeme zu Dresden 3.1 qm und in

der Artillerie-Caferne zu Dresden 3,7 qm.

Die Baukoflen fiellen {ich beiReithäufern nicht wefentlich verfchieden von denjenigen der Exercier—

häufer gleicher Größe und Bauart. Sie betrugen z. B. für die beiden zuletzt namhaft gemachten Reit-

häufer bei Dresden (mit maffiven Umfafi'ungen, Thorflügeln von Eichenholz, eifernen Fenflterrahmen, Papp-

dach mit einfachen Palanctau-Bindern, zinkenen Dunft-Abzugsrohren, Blitzableitung) beim Cavallerie—

Reithaufe (133,7 m lang und 20,2 m tief) 91372 Mark und beim Artillerie-Reithanfe (65,45 m lang und

20,3 m tief) 47924 Mark oder

für 1qm bebauter Fläche bezw. Fig- 608-
33,35 und 36,00 Mark. '

Eine etwas reichere An-

ordnung, als diefe Cafernen-

Reithäufer zeigen, wie fchon

 

 

Normalplan eines prenfsifchen Reit« Reithaus der Caferne für reitende

haufes 535). Artillerie zu Hannover.
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erwähnt, zuweilen die Reit—

hänfer der Militärfchulen etc.,

beifpielsweife dasjenige der

Kriegsfchule zu Caifel (Fig.

608), indem an eine Lang-
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535l Nach einer amtlichen _ _
Infomations-Zeichnung. Rathaus und Stallungen der Krmgsfchule zu Cafl'el.
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feite defl”elben ein ca. 15 m langer Tribuuen-Bau angefügt werden ift, der [einen befonderen Zugang von

aufsen hat (der Raum zu ebener Erde, unter der Galerie, dient zur Aufbewahrung von Gartengeräth-

fchaften). Die Reitbahn felbft hat die Abmefi'ungen 17 X 34 m_ Der Aufwand für diefes in Backftein-

Rohbau, mit Gefimfen und Gliederungen in Hauftein ausgeführte und mit rheinifchem Schiefer gedeckte

Gebäude betrug 3 5 565 Mark oder rund 50 Mark auf 1 qm bebauter Fläche.

Fig. 608 zeigt zugleich die Anordnung der mit böhmifchen Kappen überwölbten Stellungen fiir

6 Offiziers- und 40 Truppen«Pferde, welche Stallungen zu erbauen 26 592 Mark Kofien (578 Mark für

1 Pferd) verurfachte. Auf jedes bellandsmäfsige Pferd kommen hier 12,5 qm Reitbahnfläche.

Von den 6 bedeckten Reitbahnen des Militär-Reitinftitutes zu Hannover (bereits in Theil IV, Halb-

band 4 diefes Handbuches, Art. 464, S. 356 befprochen) find 4 mit Balcons, 2 mit Tribunen für Befucher

ausgeflattet werden. Da hier die Flächenfumme aller 6 bedeckten Bahnen rund 3825 qm beträgt, fo

kommen auf jedes der 408 beflandsmäfsigen Pferde ungefähr 9,3 qm Reitbahnfiiiche.

Fig. 609.
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Große gedeckte Reitfchule in Oefierreich-Ungarn 535).

Arch.: v. Grnbzr.
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Fig. 610.

 

   

 

 

Reitfchule der Caferne

zu 0edenburg.

Arch.: Wandler.

Die grofse Sorgfalt, welche man in Oefterreich-Ungarn der Ausbildung der Cavallerie zuwendet,

aus, die man für die Cafernen fordert.

Fig. 611.
  

 

    

    
Querfchnitt zu Fig. 610. — ‘,‘500 n. Gr.

 

Minifterium adopfirten Anforderungen an neue

Cafemen foll jedes Cavallerie-Regiment von

6 Escadronen 3 grofse gedeckte Reitfchulen

und eine eben folche kleinere erhalten. Jene

fell 29,90m und diefe 22,55 m im Lichten tief

fein, während die Länge gleichmäßig mit 59,55 m

bemefi'en in. Fig. 609 fl:th 536) die Grundrier

beider Gebäudearten und die zwei Vorbauten

an den Giebelfeiten der großen Reitfchule dar.

Die kleine Reitfchule erhält nur einen einfeitigen

Vorbau mit Kühlftand für 5 Pferde, Offiziers—

zimmer, Perrons für Zufchauer, Abort etc.

Ausgeführt find die grofsen gedeckten Reit-

fchulen im Cafernement zu Oedenburg, 1881—82

von Ide/er erbaut. Von der Ausführung einer kleinen Reitfchule hat man dagegen, wohl aus Erfparungs-

rückfichten, dafelbft Abfland genommen. Der Gruhr’fche Normalplan ift nur in fo fern modificirt, als die

Nebenräume nicht auf zwei Vorbauten vertheilt, [andern in einem einzigen vergröfserten Anbau vereinigt

werden find (Fig. 610).

Vorbaues hin, giebt Fig. 611.

des Doppel-Polameau-Dachbinders.

535) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Kavallerie-Kal'emen.

Den Querfchnitt des Haufes und die innere Giebelanficht, nach der Seite des

Wie erfichtlich, veranlafl"te die beträchtliche Gebäudetiefe die Anwendung

Wien 1880. B]. 7.
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c) Schiefshäufer.

Der höchft wichtige Dienflbetrieb der Ausbildung im Schießen erfolgt bei den

Truppen grundfätzlich in der Weife, dafs [ich die Friedensübungen dem Emit-

gebrauche der Waffe im Kriege thunlichft nähern; alfo in der Regel ohne Schutz

des Schiefsenden gegen Sonne, Wind und Wetter. Schiefshäufer werden demnach

für den Gebrauch der Truppen nicht erfordert, wohl aber in befchränkter Anzahl

für höhere Schiefsfchulen, für Anitalten, die lediglich das Einfchiefsen neuer Ge-

wehre zu beforgen haben u. dergl., damit man dafelbft im Stande fei, die Eigen-

fchaften einer Schufswaffe ganz unabhängig von äufseren ftörenden Einflüffen fef’t

zu ftellen, ballif’cifche Verfuche zu machen etc. Für die Truppen felbft genügen

einfache, unbedeckte Schiefsitände.

Die Schiefsftände erfordern im Allgemeinen nur wenige und einfache Bau-

arbeiten. So weit Confiruction und Einrichtung derfelben in das Gebiet des Archi—
tekten gehören, ift bereits in Theil IV, Halbbd. 4 (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. 2:

Schiefsftätten und Schützenhäufer) die Rede gewefen. Was fpeciell die bei militäri—

fchen Schiefsftänden erforderlichen Erd- und Planirungsarbeiten (behufs Einrichtung

der eigentlichen Schiefsbahn), die Errichtung des Gefchofsfanges und die Erbauung
einer Deckung für die Anzeiger am Ziele etc. anbelangt, fo gehören diefe Gegen-

ftände dem Arbeitsfelde des Ingenieur- und des Artillerie-Offiziers an und haben

an diefer Stelle keinen Platz zu finden.

Die Militär-Schiefshäufer werden in ihren wefentlichen Theilen mit den Ein-
richtungen der bürgerlichen Schützenhäufer übereinftimrnen müffen, und es kann

daher bezüglich jener auf die eben genannte Stelle diefes »Handbuches« verwiefen

werden. Gaftzimmer, Gefellfchaftsräume, Küchenanlagen etc. entfallen jedoch hier,

und ein Militär-Schiefshaus wird daher etwa folgende Räumlichkeiten bieten müffen:

eine Schiefshalle, ein Offiziers-Zimmer, ein Unterrichts- oder Gefehäftszimmer, eine

Büchfenmacher-Werkftätte mit Waffen- und Requifiten-Kammer, vielleicht auch einen

Laborier-Raum (nicht fowohl für Neuanfertigung von Munition, als vielmehr, um unter

Umftänden Modificationen der Ladung auf der Stelle verfuchen, die Befchaffenheit

verfagender Patronen fofort feft flellen zu können etc.); ferner einen Aufbewahrungs-

raum fiir Scheiben und Schiefsgeräthe, eine Wachftube oder eine Wärterwohnung,

Abortanlagen.

Fig. 612.
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Schiefshaus mit zwei Schiefsftänden.
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Als Beifpiel einer derartigen kleineren Schiefshaus-Anlage ift in Fig. 612 u. 613 ein Entwurf

Amerling’s wiedergegeben, der weiterer Erläuterungen nicht bedürfen wird. Das Gebäude ill für eine

mit Schutzvorrichtungen verfehene, 11,35 m breite Schiefsbahn berechnet.

4.Kapitel.

Wachgebäude.

Für die dem \Vachdienf’ce in einem Garnifons-Orte obliegenden Truppen-

abtheilungen, welche in der Regel täglich wechfeln, find Wach—Locale erforderlich,

die zuweilen in den zu bewachenden Schlöffern und öffentlichen Gebäuden felbft

angewiefen werden, namentlich wenn man diefen zugleich eine Sicherheitsbefatzung

dadurch zutheilen will, aufserdem aber befondere Gebäude nothwendig machen. Fall

immer wird wenigf’cens die Hauptwache einer Garnifons-Stadt ein felbftändiger Bau fein.

Für deutfche Verhältniffe gelten über Militärwachen, fo weit die Gebäude in

Frage kommen, im Wefentlichen folgende Beitimmungen.

Die Wachen werden hinfichtlich der Gröfse und Einrichtung in Haupt- und

Nebenwachen eingetheilt. In jeder Garnifon befindet fich nur eine Hauptwache.

Die Gröfse der Hauptwache hängt — aufser von der Stärke und Zufammen-

fetzung der Wachmannfchaft —— hauptfächlich mit davon ab, ob der Garnifons-Ort

ein befonderes Militär-Anefthaus befitzt oder nicht; in letzterem Falle mülfen eine

angemeffene Zahl Arreft-Locale im Hauptwachgebäude befchafft werden. Für

alle Wachen gilt bezüglich der Gröfse der Räume, dafs eine Wachftube für

einen Offizier 15qm‚ eine folche für zwei Offiziere 22,5 qm Grundfläche bedarf; in

der Mannfchafts-Wachf’tube dagegen, die zugleich den Unteroffizieren, Spielleuten

und Offiziersburfchen zum Aufenthalt dient, follen auf jeden nach Befetzung der

Pollen zurückbleibenden Mann 2,5 qm Grundfläche entfallen —— eine Beitimmung,

die den neueren hygienifchen Anforderungen allerdings nicht mehr entfpricht. Hier-

bei ift zu unterfuchen, ob auch die erforderlichen Pritfchen, Tifche und Bänke Platz

finden, widrigenfalls jenes Flächenmafs eine mäfsige Erhöhung erfahren kann.

Die Tiefe der Wachf’tube wird wo möglich nicht unter 5,0 m angenommen; die

Höhe des Raumes fell bei gröfseren Wachen 4,0 bis 4,5m betragen und darf

auch bei kleineren nicht unter 3,5 “‘ herabgehen.

Die Wachftuben müffen an der Vorderfeite des Gebäudes im Erdgefchofs ge-

legen fein; die Thüren derfelben follen fo angeordnet fein, dafs Offiziere und

Mannfchaft fchnellftens und ohne Umwege auf den Vorplatz gelangen können.

Die Fufsböden der Wachituben find am zweckmäfsigften zu dielen; doch ift

auch ein Belag mit Steinfliefen oder ein Klinkerpflaiter zuläffig. '

Die Wachgebäude find maffiv zu erbauen; Holz- und Fachwerkbau ift nur

geftattet, wenn der Zweck der Wache ein vorübergehender ift.

In der Regel ift im Wachgebäude vor der Wachf’cube eine geräumige Halle an-

zubringen, in welcher die Gewehre, vor Näffe gefchützt‚ aufbewahrt werden können.

Ift die Einbauung einer folchen Halle unthunlich, fo fell das Dach des Haufes wenig-

ftens 1 m vor die Frontmauer vorfpringen, um einen gefchützten Raum zu fchafien.

Der Waffenplatz vor der Wache wird mit einem eifernen Gitter umgeben. Wo es

üblich ift, auf diefem Platze Gewehrftützen anzubringen, fell zwifchen der Linie der-

felben und der Front des Gebäudes ein 2,5 bis 3‚om breiter freier Gang verbleiben,
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Jedem Wachgebäude ift wo möglich ein kleiner Hof beizugeben, auf welchem
Brennmaterial abgeladen und zerkleinert werden kann und der auch die Abort-
anlage aufzunehmen hat. Jede Wache foll ferner auf ihrer Grundfläche oder doch
in unmittelbarer Nähe einen Brunnen haben.

Bezüglich der Arref’czellen, die unter Umf’tänden in einem Hauptwachgebäude
mit unterzubringen find, möge hier nur bemerkt werden, dafs die Einzel—Arref’ce,
bei mindel’cens 6qm, beifer 8qm Grundfläche, 3,5m, wenigf’cens aber 3,om Höhe
erhalten müffen und dafs man im Durchfchnitt auf 1000 Mann der Befatzung täg-
lich 10 bis 12 Arreftaten (einfchl. der nur in Unterfuchungshaft befindlichen
Perfonen) rechnet, fo wie endlich, dafs eine Arrei’tftube für Offiziere 12,5 bis 14,0 qm
grofs angetragen wird. Die befonderen Einrichtungen der Arreflz-Locale, welche
einerfeits die Entweichung der Arreftaten unmöglich machen, andererfeits dem
Gewahrfam alles Gefundheitfchädliche benehmen fallen, an diefer Stelle ausführlich
zu befprechen, würde zu weit führen, und es mufs in diefer Beziehung auf Abfchn. 2,
Kap. 2 des vorliegenden Bandes verwiefen werden.

Bei aller Einfachheit, welche in der Regel das Bauprogramm für eine Wache
beherrfcht, hat diefe Gebäudeart doch von jeher die Phantafie der Architekten
angeregt, felbf’c in den Zeiten, da alle foni’tigen Militärbauten die gröfste Nüchtern-
heit zeigten. Die Waffenhalle, diefer wefentliche Beitandtheil jedes felbftändigeh
Wachgebäudes, wurde zum fruchtbringenden Motiv. Bildete man die Halle durch
einen Säulenvorbau und konnte man die geforderten Räumlichkeiten in einem mäfsig
grofsen, länglichen Viereck unterbringen, fo lag es nahe —— insbefondere für die zu
Anfang diefes ]ahrhundertes herrfchenden Anfchauungen — in der Außen-Architektur
die griechifche Tempelform des Proftylos hier wieder aufleben zu laffen und den
Ernft und die Strenge des dorifchen Stils hierfür geeignet zu finden.
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Hauptwachgebäude. Hauptwache zu Dresden 5“").

Fig. 614 u. 615 zeigen ein folches Wachgebäude, nach VVeg'/s und von diefem bereits 1820 als
befonders »zeitgemäfs« empfohlen“"). Die innere Eintheilung iit allerdings nicht nachahmenswerth, wahr—
fcheinlich aber mit verfchuldet durch Fei'thalten an der Vorfchrift, dafs die vordere Celle—Mauer aufser
einer einzigen Thür keine Oeifnung erhalten dürfe.

537) Siehe: WEISS, Lehrbuch der Baukunß, zum Gebrauch bei der k. k. Genie-Akademie. — (Unveränderter Ab—
druck.) Wien 1854.

535) Siehe: SCHINKEL, K. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin r823—24. Taf. 123.
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Schinkel hat fich von diefer Rückficht auf das antike Vor—

bild frei gemacht, wie unter anderen ein dem obigen ähnlicher

kleiner Monumentalbau, die ehemalige Wache am Potsdamer

Thore zu Berlin (Fig. 618 u. 619 "”), erkennen läßt. (An die

Rückfeite fchliefst (ich ein in der Grundrifsfkizze nicht wieder

gegebener kleiner Hof.)

Ein der Wache im Aeufseren gleiches Gebäude (für Steuer-

einnahme) fteht jener gegenüber; zwifchen beiden befand fich

der Gitterabfchlufs mit den Thoröffnungen.

Wenn ein Wachgebäude nicht zugleich als
 

  

Arrefthaus dienen foll, fo find demfelben doch

immerhin einige Arrei’tzellen, zur einftweiligen

Aufbewahrung Arretirter bis zur Abgabe an ihren

Truppentheil, bezw. an die Polizei, beizufügen ;

daneben erhält man aber vermehrte Gelegenheit,

Arch-= andere befondere Sicherheit erheifchende Räume
Schinkel. . _ __ _ .

m1htanfcher Benutzung gut unterzubrmgen.

Schinkel hat Aufgaben diefer Art auf verfchiedene Weife

gelöst. Die Berliner Hauptwache (Königswache), welche neben

Ehemalige Wache am Potsdamer der grofsen Mannfchafts-WachftubeY der Offiziers-Wachfiube und

Thor zu Berlin 539). mehreren Arreftzellen auch Militär-Gefchäftszimmer enthält, ge-

ftaltete er als lang geftrecktes Viereck mit innerem Hof, das

durch feine thurmartigen Eckverftärkungen ran ein römifches Caftell erinnermr follte 5‘°). Vor die

Hauptfront (eine Schmalfeite des Viereckes) legte er eine dorifche Halle mit 6 Säulen in der Front und

einem reliefgefchmiickten Giebelfelde.

In der Hauptwache zu Dresden dagegen, welche im Erdgefchofs aufser den Wachzimmern und

Arreftzellen eine Arreftftube für Offiziere und eine Hausmannswohnnng enthält (Fig. 616 u. 617535), hat

er die grofse Halle (6 Säulen und 2 Pilafter in der Front) zwifchen zwei Flügelbauten eingefchloffen.

Das Obergefchofs diefer letzteren enthält Landwehr-Montirungskammern.

Offenbar mit Rücklicht auf die in der Nähe befindlichen Bauwerke hat der Künftler hier, trotz der

Beftirnmung feines Gebäudes, den anmuthigen jonifchen Stil für angemeffen erachtet. Die Hinterfront des

Mittelbaues zeigt eine der vorderen Säulenftellung entfprechende Fünfter-Architektur, ebenfalls mit Giebel-

feld, in welchem ein Mars thr0nt‚ während im vorderen Giebelfelde eine Saxonia angebracht ift. Die

Faqaden find in rein bearbeitetem Sandf’tein ausgeführt, die Säulen [ind Monolithe. Die Erbauungskoften

betrugen (ohne die Gründungsarbeiten) 120000 Mark (1831—33).

543. In Oefterreich-Ungarn fetzen die neueren Befiimmungen über die Gröfse der

Oefierreichifche
Wachhcale_ Wach-Locale fef’c, dafs die MannfchaftsWachftube gröfserer Wachen 10%! für jeden

»Pof’cen: (von 3 Mann, von welchen aber nur 2 Mann {ich gleichzeitig in der

Wachf’tube aufhalten) gewähren fell und hierbei nicht weniger als 3!!! Höhe haben

darf. Jenes Flächenmafs herabzufetzen ift nur geftattet‚ wenn das Wach-Local eine

 

 
Oefterreichifche Cafernen-

Thorwache. — ‘/'.500 n. Gr.

Arch.: v. Gruber.

539) Nach: SCHINKEL, K.

gröfsere innere Höhe hat; die Verminderung darf aber nur

fo weit gehen, dafs noch auf jeden Poften 30 ch!“ Luftraum

entfallen. Die kleinfte Wachftube (für einen Poften nebft

Wach-Commandant) mufs 15 qm Grundfläche haben. Für

ein Offiziers-‚ Wach- oder Infpections-Zimmer werden 18 bis

24 qm Grundfläche gefordert.

Fig. 620 zeigt die Grundrifs-Skizze einer Thorwache für ein Cavallerie—

Regiments—Cafernement (einem Normal-Beifpiele v. Gruber’s entnommen).

Da ein befonderes Arrefthaus vorhanden ift‚ fo hat das Wachgebäude keine

Arreftzellen; wohl aber ift die RegimentsCaffe‚ fehr zweckmäfsiger Weife,

F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin 1823—24. Taf. 54.

M0) Siehe ebendaf.‚ Taf. z—4.
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in demfelben untergebracht. Das Cafi'en-Local, überwölbt und mit allen Sicherheitsvorrichtungen aus-

gefi:attet‚ iii. nur durch das 0ffizier-Infpectionslimmer zugänglich.

Den bisher betrachteten Wachgebäuden wohnt eine befondere, aus der bau- Verthe5ii‘l‘i-gunrr

lichen Anordnung hervorgehende Vertheidigungsfähigkeit nicht inne; die Wafi'en- fähize

halle bildet fogar einen befonders fchwachen Punkt, fo lange ihre Oeffnungen nicht ‘V“°h=°bä“d°'

bis zur Anfchlaghöhe des Gewehres durch Balken geblendet _

werden. In den meiften Fällen wird eine folche Vertheidigungs- Flg' “"

fähigkeit auch nicht erforderlich fein; andererfeits aber wird '

man durch die der neueren Zeit eigenthümlichen Strafsenkämpfe

bei inneren Unruhen darauf hingewiefen, Wachgebäude, deren

Befitz für die Beherrfchung eines Stadttheiles, einer Brücke, „

für den Schutz öffentlicher Gebäude etc. befonders wichtig ift, Ehemalige Wache am

auch befonders wideri’candsfähig zu machen. Dies wird nur Um"bal;fm :“ 2""“5u)'

erreicht durch Anordnungen, welche ein Beflreichen der an- 300 ' r'

greifbaren Gebäudefronten durch Gewehrfeuer ermöglichen; blofses Frontal—Feuer

genügt zur nachhaltigen Vertheidigung nicht. Die vorfpringenden thurm— oder

erkerartigen Theile brauchen nicht eben grofs zu fein, da wenige Gewehre in folchen

Fällen zur wirkfamen Vertheidigung ausreichen, ja fait immer das bloße Vorhanden-

fein jener Einrichtungen jeder aufftändifchen Horde die Luft zu einem Sturmangriffe

benehmen wird, zumal wenn ein ftandfalhiges eifernes Gitter einen überrafchenden

Anfall unmöglich macht. ‚
Als Beifpiel eines vertheidigungs- Flg' 622'

fähigen \Vachgebäudes kann Fig. 621 5“)

dienen. Da das Wachgebäude die Ecke

bildet, in welcher fich zwei gefehlofl'ene

Häuferreihen trefi'en, fo hat es nur zwei

zu beftreichende Fronten. Das maffive,

mit Schiefsfcharten verfehene Schilderhaus

an der Ecke genügt zu diefem Zwecke.

Diefes Wachgebäude mufl'te‚ wegen [einer

Lage zwifchen hohen Wohnhäufern, eben-

falls drei bewohnte Obergefchofl'e erhal-

ten; der Schilderhausbau fetzt fich als

Thurm durch alle Stockwerke fort und

ift in allen diefen mit Schiefsfcharten

  

 

verfehen. Dem Treppenvorflur des Erd- TS;2L

gefchofles entfprechen in den oberen Ge- 499 g 7 f [= f „S f } 9 3 ’‚° ’,5 ”"

fchoffen die Küchen; fonfi. ftimmt die FH ‘ ' ‘ r I I I l | I | ‘

Eintheilung diefer mit der des Erdge- Fig_ 623.

fchofl'es überein.

Ein Wachgebäude mit zwei fchufs-

fetten Schilderhäufern vor der Hauptfront

iit das in Fig. 622 u. 623 fkizzirte, in

Dresden — Albert-Stadt zwifchen zwei Re-

giments-Cafemen I877 errichtete (Arch.

Rumpefl’”). Dadurch, dafs das Gebäude

vor die Frontlinie der Cafernen vor-

fpringt, kann es, außer der eigenen Ver-

theidigung, auch die Flankirung jener

   

   

Chszube

Vorhalle

5“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 467 Grundrifs.

u, B]. 56. \Vachgebäude zu Dresden — Albert-Stadt.

5“) Siehe Fig. 492 (S. 521). Arch.: Kumpel.
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— aus den Gewehr-Schiefsfcharten der beiden Bureau—Räume — übernehmen. Da aber diefe Gebäude-

gruppe wohl fchwerlich jemals das Ziel eines offenen Angriffes fein wird, fo dienen die Vertheidigungs-

einrichtungen hier in erfter Linie dazu, den Charakter des Bauwerkes zum Ausdruck zu bringen.

Zwil'chen zwei Cafernen-Colofl'en von je 365m Länge und 22!!! Höhe bis zum Hauptgefims der

Mittelbauten durfte das \Vachgebäude nicht zu kleine Abmeflungen erhalten. Man vereinigte daher fehr

pafl'end mit ihm verfchiedene Verwaltungs und Wohnräume. So befinden fich im Erdgefchofs, aufser der

\Vachftube mit \Vaffenhalle, einem kleinen Gemach für den Unteroffizier vorn Schliefsen, 8 Arreflzefl8n,

2 Treppenfluren und Gängen etc., auch die Commando-Bureaus zweier InfanterieRegimenter. Man kam

dadurch auf 34,74m Frontlänge; auch forgte man, durch Herflellung von Obergefchoflen, für eine genügende

Höhenentwickelung (13111 bis Hauptgefims—Oberkante des Mittelbaues).

In den Obergel'choffen der Flügelbauten befinden lich die Wohnungen zweier Cafernen-Infpectoren; in

demjenigen des Mittelbaues ift die Bibliothek der 23. Infanterie-

Divifion aufgeßellt. Die Baukoften betrugen rund 95 300 Mark.

Zur vollftändigen Beftreichung eines vierfeiti—

*ä\@ ‘ genGebäudes find eigentlich zwei Streichwerke an

\\\\QQ\Q ‚_ , zwei einander diagonal gegenuber liegenden Ecken

‘. ““““““°“““ _“ nothwendig und genügend. Der Symmetrie wegen

wird man aber gewöhnlich auch die beiden anderen

Ecken mit folchen verfehen oder auch nur die

Ecken der Hauptfront und die Mitte der hinteren Seite, wie die fchematifche Ab—

bildung Fig. 624 andeutet. In folchen Fällen il“: in den neben einander liegenden

flankirenden Vorfprüngen die Richtung der Schiefsfcharten fo zu regeln, dafs {ich

die Befatzungen nicht aus Unachtfamkeit gegenfeitig befchiefsen können.
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5. Kapitel.

Militärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten.

545. Sehr bald nach Errichtung der ftehenden Heere wurde man auf die Noth-

Z:,fäk wendigkeit hingewiefen, für den regelmäßigen Nachfchub an Offizieren durch be-

Verfchiedenheitorufsmäfsige Vorbildung junger Leute Sorge zu tragen. Es entf’tanden in Folge

deffen in allen civilifirten Staaten Anftalten verfchiedenfler Organifation und unter
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mancherlei Namen, welche die Erziehung zum Offizier als Ziel verfolgten. Sie

wuchfen mit den fiehenden Heeren aus kleinen Anfängen zu theilweife fehr um-

fangreichen Infiituten empor‚ hatten Anfangs insgefammt die praktifche Ausbildung

vorzugsweife im Auge, neben welcher die wiffenfchaftlichen Befchäftigungen ganz

in den Hintergrund traten, und behielten auch diefen Charakter lange Zeit unver-

ändert bei. Brit in verhältnifsmäfsig neuer Zeit erkannte man, welchen Werth

eine wiffenfchaftliche Ausbildung auch für den praktifchen Offizier habe, und die

militärifchen Erziehungs-Inftitute nahmen zugleich den Charakter wirklicher höheren

Unterrichts-Anitalten an.

Neben diefen die allgemeine Grundlage darbietenden Militärfchulen mufften

fich aber auch bald Fachfchulen für die befonderen Bedürfniffe der verfchiedenen

Waffengattungen bilden. Da es“ ferner als höchft nothwendig erkannt wurde, bei

der allgemein eingeführten kürzeren Dienf’rzeit den Truppen einen Stamm länger

dienender Unteroffiziere —— Berufsfoldaten — zu fichern, fo rief man Unteroffiziers-

Schulen und Unteroffiziers-Vorfchulen in das Leben.

Im Deutfchen Reiche find felbftverftändlich die Militär-Bildungs-Anftalten

Preußens auch für die unter felbfländiger Verwaltung ftehenden Theile des Reichs-

heeres in den wefentlichen Einrichtungen muf’cergiltig geworden. Für das Deutfche

Reich nun ftehen im Mittelpunkte der hierher gehörenden Unterrichts-Auftalten die

Kriegsfchulen, welche den Zweck haben, die bereits wiffenfchaftlich vorgebildeten

Offiziers-Afpiranten aller Waffen für ihre Verwendung als Offiziere theoretifch und

praktifch auszubilden und deren Befuch für jene Afpiranten vor Ablegung der

Offiziers-Prüfung verbindlich if’c.

Den Artillerie- und Ingenieur-Offizieren liegt fodann noch der Befuch der

Vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule ob, um die fachwiffenfchaftlichen

Kenntniffe zu erwerben, welche ihr Dienfi: fordert. Den firebfamfien und befähigtf’cen

Offizieren aller Waffen öffnet endlich die Kriegs-Akademie, eine militärifche

Hochfchule, ihre Pforten.

Der Befuch aller vorgenannten Anitalten fetzt voraus, dafs die formale Bildung

bereits vor der Zulafi'ung zur Kriegsfchule abgefchlofl'en worden iit. Gelegenheit,

eine folche, und zwar in der Hauptfache in dem von den Real-Gymnafien gewährten

Umfange, und dabei zugleich eine militärifche Erziehung zu geniefsen, bieten die

Cadetten-Anf’calten. Sie nehmen Knaben vom IO. bis zum 15. Lebensjahre auf.

Aus diefen Andeutungen wird man fchon entnehmen, dafs die Gebäude für

militärifche Unterrichts- und Erziehungs-Anftalten einerfeits Manches gemeinfam mit

den Baulichkeiten für fonftige humanif’cifche oder realifiifche höhere Schulen haben

müffen, andererfeits aber durch Betonung der praktifchen Ausbildung, die bei jenen

angetroffen wird, ihre eigenthümlichen Einrichtungen erheifchen. Hierzu kommt

noch, dafs die Kriegsfchüler, die Zöglinge der Cadetten-Häufer und der Unteroffiziers-

Schulen cafernirt werden, auf den höheren Anflalten aber'die Schule zugleich den

gefelligen, kameradfchaftlichen Vereinigungspunkt der an ihr theilnehmenden Offiziere

abgiebt, mithin in der Regel mit einer Offiziers-Speife-Anftalt nebft allem Zubehör

auszuf’catten if’c.

Bei der grofsen Verfchiedenheit der Aufgaben, welche fonach dem Architekten

auf diefem Gebiete gefiellt werden können, laffen [ich allgemein giltige Vorfchriften

nicht wohl geben, und es mag genügen, zu zeigen, wie die bekannten Anforde-

rungen bezüglich der Wohn- und Schlafzimmer, der Unterrichtsfäle, der Räume

546-
Erfordermfl'e.
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Cadetten-

Anflalten.
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für Bibliotheken und Lehrmittel-Sammlungen etc., ferner bezüglich der Exercier-.

Turn- und Fechtfäle, der Speifefäle mit Zubehör und der gefammten, für den

Wirthfchaftsbetrieb erforderlichen Räume bei einzelnen Bauten der neueren Zeit

Befriedigung gefunden haben.

Das preufsifche Cadetten-Corps gliedert fich in zwei Abtheilungen, deren

untere 6 Voranftalten (ProvinziaLCadetten-Häufer) umfafft, während die obere von

der Hauptanftalt gebildet wird. Neben der flrengen militärifchen Erziehung ge-

währen die Voranftalten den wifl'enfchaftlichen Unterricht der Real-GymnafiaLClaffen

bis Ober-Tertia, während die Hauptanftalt die Claffen Unter-Secunda bis Ober-Prima

und aufserdem noch eine Selecta hat, in welch letzterer die militäril'chen Fach—

wiflenfchaften. gleich wie auf einer Kriegsfchule, gelehrt werden.
Da nun für die Hauptanftalt 1873—77 nach Steuer’s Plänen eine durchaus neue

Anlage zu Groß—Lichterfelde bei Berlin (Fig. 625 u. 626) gefchaffen werden iii, fo

Fig. 625.
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